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1. Einleitung 

Hier finden Sie ein Best-Practice-Beispiel für eine Unterrichtsreihe zum Themenbereich 

„Umweltgerechtes Verhalten - Wasser als wertvolles Gut“. Diese Unterrichtsreihe wurde für 

die 6. Jahrgangsstufe von Kim-Marisa Müller und Maika Stachowski konzipiert und durchge-

führt und besteht aus vier Stunden, die aufeinander aufbauen. Dabei wurde der Schwerpunkt 

auf die Kompetenzvermittlung im PB-Unterricht gesetzt, wie im nachfolgenden Text darge-

stellt wird. Die Planung ist im Rahmen eines Schulpraktikums von Lehramtsstudierenden an 

der Universität Potsdam im Schuljahr 2011/12 entwickelt und unter den gegebenen Bedin-

gungen gut umgesetzt worden. 

 

Unterrichtsreihe: Umweltgerechtes Verhalten: Wasser als wertvolles Gut 

Stunde Thema der Stunde Materialien 

1. Stunde Ohne Wasser kein Leben?! – Die Verbrau-
cher von Wasser 

2 Texte zur Gruppenarbeit, 
Folie: Blauer Planet 
Anhang 5.1.1- 5.1.2 

2. Stunde Haben wir zu wenig Wasser auf dem „blau-
en Planeten“? - Ursachen von Wasser-
knappheit 

Texte zur Gruppenarbeit, 
Lückentext 
Anhang 5.2.1-5.2.7 

3. Stunde Sauberes Wasser für alle! Foto und Geschichte 
Adanna, Arbeitsblatt Men-
schenrechte; Hausaufgabe: 
Brief an Adanna, Wasserpro-
tokoll 
Anhang 5.3.1-5.3.6 

4. Stunde Wasser ist unser blaues Gold Folie Karikatur, Arbeitsblatt 
Wassersparen, 
Wasser-Quiz 
Anhang 5.4.1-5.4.3 
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2 Sachanalyse zur Unterrichtsreihe „Umweltge-

rechtes Verhalten: Wasser als wertvolles Gut“ 

2.1 Bedeutung von Wasser 

Wasser ist eine zentrale Lebensressource. Nicht nur der menschliche Körper besteht zu 70 

Prozent aus Wasser, auch 71 Prozent der Erdoberfläche sind mit Wasser bedeckt. Jochen 

Franzke behauptet im Sammelband „Wasser - Zukunftsressource zwischen Menschenrecht 

und Wirtschaftsgut, Konflikt und Kooperation“: „Wasser ist Leben“1 und auf der Internetseite 

des BUND heißt es, „Wasser ist das Lebensmittel Nr. 1“2. Es ist Lebens- und Machtfaktor 

und im Süden der Welt ein umkämpftes Gut. Die Versorgung mit Wasser (der Begriff wird 

hier synonym zu trinkbarem Wasser verwendet) ist eine der zentralen Aufgaben im 21. Jahr-

hundert. Große Mengen des Süßwassers werden in der Landwirtschaft benötigt, welche glo-

bal gesehen etwa 70 Prozent des gesamten Süßwassers verbraucht.3 Im globalen Durch-

schnitt können daneben etwa 10 Prozent auf den Haushaltsverbrauch sowie 20 Prozent auf 

die Industrie zurückgeführt werden.4 Während die Haushalte „sichtbares Wasser“ verbrau-

chen, wird in den beiden erstgenannten Bereichen neben dem „sichtbaren“ Wasser auch 

„virtuelles Wasser“ verbraucht. „Virtuelles“ oder „verstecktes Wasser“ ist das Wasser, das im 

Verlauf der Herstellung eines Produktes verwendet wird. Man spricht hier von einem „Was-

serfußabdruck“5. Das Wasser in Flüssen und Seen, das Grundwasser und das in den Glet-

schern gespeicherte Wasser wird als "blaues Wasser", Regenwasser als "grünes Wasser" 

bezeichnet. 

                                                
1 Franzke, Jochen: Wasser als Zukunftsressource. In: Franzke, Jochen (Hg.): Wasser-Zukunftsressource zwi-

schen Menschenrecht und Wirtschaftsgut, Konflikt und Kooperation. Potsdam 2008. S.6  

2 Vgl.: Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND). O. J., Wasser zum Leben. 

http://www.bund.net/themen_und_projekte/wasser/. Letzter Zugriff: 22.03.2012 

3 Vgl. Bock,Tobias: Wasser. Nachhaltigkeit in der einen Welt?. In: Dreyer, Manfred/Sühring, Corinna (Hg.): Politik 

betrifft uns. Heft Nr. 6/2007. S.5 

4 Vgl.: Van den Akker, Elisabeth , Deutsche Gesellschaft für technische Zusammenarbeit (GTZ) GmbH. O.J., 

Ländliche Entwicklung Themeninfo Wasserknappheit und Landwirtschaft. http://www.giz.de/Themen/en/SID-

356202D0-2998A456/dokumente/gtz2010-de-themeninfo-wasserknappheit-landwirtschaft.pdf. Letzter Zugriff: 

28.09.2012 

5 Geyer, Robby/Gorsboth, Maike: Wasser für alle!? Themenblätter im Unterricht. Heft 76./2009, Lehrerblatt 

02.(Bundeszentrale für politische Bildung) 

 

http://www.giz.de/Themen/en/SID-356202D0-2998A456/dokumente/gtz2010-de-themeninfo-wasserknappheit-landwirtschaft.pdf
http://www.giz.de/Themen/en/SID-356202D0-2998A456/dokumente/gtz2010-de-themeninfo-wasserknappheit-landwirtschaft.pdf
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2.2 Ursachen der Wasserknappheit 

Ursachen der Wasserknappheit sind die wachsende Weltbevölkerung, die zunehmende In-

dustrialisierung und der Bedarf an Wasser in der agrarindustriellen Landwirtschaft. Wasser-

knappheit werde vor allem von großen Industrie- und Agrarbetrieben verursacht, die für rund 

70 Prozent des weltweiten Wasserverbrauchs verantwortlich sind. Durch die Massentierhal-

tung werden Felder überdüngt und dies führt zu einer Verschmutzung des Grundwassers. 

Auch langlebige Chemikalien in den Gewässern macht Wasser zu einem unbrauchbaren 

Gut. Gleichzeitig verschärft die Privatisierung von Wasserressourcen das Problem.6 

Die Autoren Scheele und Kluge schreiben, dass sich der Konflikt um Wasser durch das 

Voranschreiten des globalen Klimawandels weiter verschärfen wird. Sie gehen weiterhin da-

von aus, dass eine bessere Organisation von Wasser als bisher entscheidend für das wirt-

schaftliche und gesellschaftliche Vorankommen für eine Nation sein kann.7 Auch Herrfahrdt-

Pähle und Scholz8 sehen die Auswirkungen des Klimawandels auf den knappen Wasservor-

rat als Gefahr für die Wasserversorgung: Durch erhöhte Temperaturen nimmt die Verduns-

tung von Wasser zu. Das Klima verändert sich insgesamt (z. B. Dürrelandschaften müssen 

mit Überschwemmungen rechnen) und führt zu steigenden Meeresspiegel. Die Folge kann 

das Eindringen von Salzwasser in Flüsse sein. 

2.3 Folgen von Trinkwasserknappheit 

Die Folgen von Trinkwasserknappheit sind katastrophal: Besonders Frauen und Kinder sind 

davon betroffen, da sie für das Herbeischaffen des Wassers verantwortlich sind. Oft haben 

besonders Mädchen nicht die Möglichkeit die Schule zu besuchen, da sie täglich mehrmals 

lange Wege zu Wasserquellen zurückgelegen müssen. Auch die Mütter- und Säuglingssterb-

lichkeit ist in Folge der verunreinigten Wasserquellen erhöht. Leidtragende sind die armen 

Schichten in der Bevölkerung, die Wasser zur Bewirtschaftung der Felder sowie zur Tier-

zucht benötigen. Neben anderen schwerwiegenden Problemen (wie Anpassungsschwierig-

keiten, schlechte Regierungsführung, Korruption etc.) führt Wasserknappheit zu gesundheit-

                                                
6 vgl. Lücking, Winfried/Rosenthal, Rüdiger/Schönauer, Sebastian: Weltwassertag 2012: Wasser und Nahrungs-

sicherheit gehören zusammen. Datum der Veröffentlichung: 21.03.2012. 

URL: http://www.bund.net/nc/presse/pressemitteilungen/detail/artikel/weltwassertag-2012-wasser-und-nahrungs-

sicherheit-gehoeren-zusamme/. letzter Zugriff: 22.03.2012 

7 vgl. Scheele,Thomas/Kluge, Ulrich 2008: Zwischen Wirtschaftsgut und Menschenrecht: Wasserversorgung und 

die Millenium-Ziele. In: Franzke, Jochen (Hg.): Wasser-Zukunftsressource zwischen Menschenrecht und Wirt-

schaftsgut, Konflikt und Kooperation, Potsdam, S.13 

8 vgl. Herrfahrt-Pähle, Elke /Scholz, Imme: Wasser, Armut und Klimawandel. In: Franzke, Jochen (Hg.): Wasser-

Zukunftsressource zwischen Menschenrecht und Wirtschaftsgut, Konflikt und Kooperation, Potsdam 2008, S. 33 
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lichen Problemen der Bevölkerung. Wasser wird auch als Wirtschaftsfaktor durch die Be-

wässerung der landwirtschaftlich genutzten Flächen in Entwicklungs- und Schwellenländern 

gehandelt. Zudem erhält Wasser Ökosysteme, welche wichtig für die Selbstversorgungswirt-

schaft sind, die in armen Ländern betrieben wird. Durch die Trinkwasserknappheit werden 

zusätzlich die Wirtschaft und das gesellschaftliche System in Entwicklungs- und Schwellen-

ländern geschwächt und das Leben der armen Schichten erschwert.9  Herrfahrt-Pähle und 

Scholz präsentieren dazu erschreckende Zahlen: Jährlich sterben 4,8 Millionen Kinder und 

Erwachsene an verunreinigtem Wasser oder durch unzureichendem Zugang zu Wasser. Vor 

allem betroffen sind ländliche Räume in Entwicklungs- und Schwellenländern. Dort haben 42 

Prozent der Bevölkerung keinen Zugang zu sauberen Trinkwasser.10 Nach Schätzungen der 

Vereinten Nationen werden im Jahr 2025 zwei Drittel der Weltbevölkerung von Wasser-

knappheit betroffen sein.11 

Kluge und Scheele versuchen den Gegensatz „Wasser als Ware“ im Gegensatz zu „Was-

ser als Menschenrecht“ aufzulösen, indem sie Zugang zu Wasser als ein Ziel der Millenium 

Development Goals der Vereinten Nationen ansehen, nicht mehr wie bisher nur als „Men-

schenbedürfnis.“ 12 Nachdem Expertinnen und Experten schon seit Jahrzehnten dafür einge-

treten sind Wasser zum Menschenrecht zu erklären, wurde es am 28. Juli 2010 von der Voll-

versammlung der Vereinten Nationen mit in die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 

aufgenommen. Es ist für alle 192 Mitgliedsstaaten zwar nicht rechtlich verbindlich und damit 

auch nicht einklagbar, jedoch ist es Basis für zukünftige Entscheidungen im Kampf gegen die 

globale Wasserkrise. 

2.4 Think global, act local 

Was können nun die Industrieländer und deren Bevölkerung tun, um dem Problem Wasser-

knappheit, oder allgemein, den Umweltproblemen Einhalt zu gebieten? Laut einer Studie 

Nachhaltiges Deutschland des Berliner Umweltamtes im Jahre 1997 sind 30 bis 40 Prozent 

aller Umweltprobleme auf Konsummuster in den westlichen Ländern zurückzuführen. Bereits 

in den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts wurde daher unter dem Motto „Eine Welt“ für ve-

                                                
9 Vgl. Herrfahrt-Pähle, Elke /Scholz, Imme: Wasser, Armut und Klimawandel. In: Franzke, Jochen (Hg.): Wasser-

Zukunftsressource zwischen Menschenrecht und Wirtschaftsgut, Konflikt und Kooperation, Potsdam 2008, S. 32 

10 Vgl. ebd., S. 31 

11 Vgl. Lücking, Winfried/Rosenthal, Rüdiger/Schönauer, Sebastian: Weltwassertag 2012: Wasser und Nah-

rungssicherheit gehören zusammen. Datum der Veröffentlichung: 21.03.2012. 

URL: http://www.bund.net/nc/presse/pressemitteilungen/detail/artikel/weltwassertag-2012-wasser-und-nahrungs-

sicherheit-gehoeren-zusamme/. letzter Zugriff: 22.03.2012 

12 Vgl. Scheele,Thomas/Kluge, Ulrich 2008: Zwischen Wirtschaftsgut und Menschenrecht: Wasserversorgung 

und die Millenium-Ziele. In: Franzke, Jochen (Hg.): Wasser-Zukunftsressource zwischen Menschenrecht und 

Wirtschaftsgut, Konflikt und Kooperation, Potsdam, S.23 
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rantwortungsvolles und nachhaltiges Konsumverhalten geworben. Der Begriff „Nachhaltiger 

Konsum“ geht auf verschiedene Schriftsätze und Konferenzen zurück. Erstmals findet er 

1987 im Brundtland-Bericht Erwähnung und wurde fünf Jahre später unter Sustainable Deve-

lopment im Aktionsprogramm Agenda 21 der Vereinten Nationen aufgenommen. Es geht 

hier um die Maßnahmen, die zu „Veränderungen der Konsumgewohnheiten“13 in den westli-

chen Industrieländern führen sollen. Nachhaltiges Konsumverhalten muss drei Ebenen und 

deren Funktionsfähigkeit berücksichtigen, um Entwicklungs- und Schwellenländern (im Sinne 

von Widerstandsfähigkeit, Bewahrung, Erneuerung und Hilfe zur Selbsthilfe) zukunftsfähig zu 

machen: das Ökosystem durch Naturverträglichkeit, das gesellschaftliche System durch So-

zialverträglichkeit und die Verträglichkeit mit dem ökonomischen System.14 Diskutiert wird, ob 

die drei Dimensionen unabhängig voneinander behandelt werden sollen oder nicht.  

Auf der individuellen Ebene geht es um die Reflexion des persönlichen Lebensstils, vor al-

lem bei endlichen Ressourcen. Aktionstage wie der UN-Weltwassertag "Wasser und Nah-

rungssicherheit" am 22. März 2012 können als Anlass genommen werden, Wasser als knap-

pes Gut zu diskutieren. Dabei darf der Alltagsbezug der Schülerinnen und Schüler nicht ver-

gessen werden: So können Fragen im Unterricht behandelt werden wie: Gibt es auch in mei-

nem Bundesland Probleme mit Wasserknappheit? Wo kann ich (virtuelles) Wasser sparen? 

Hier können die Schülerinnen und Schüler Übernahme von Verantwortung lernen, die auch 

mit Einschränkung und Verzicht einhergehen können. Zudem können sie ihr eigenes Verhal-

ten reflektieren, um sich eine Meinung zu ihrem Verhalten zu bilden und sich entsprechend 

zu engagieren. Eine kritische Konsumerziehung ist nötig: Im Mittelpunkt stehen dabei der 

globale Gedanke (die Lebensqualität aller Menschen durch gleiche Rechte an intakten Res-

sourcen) und die Zukunftsdimension der zukünftigen Generationen. Es geht also auch um 

Handlungsanweisungen, die die Schülerinnen und Schüler im Alltag umsetzen können, aber 

nicht müssen. 

3 Didaktisch-methodische Überlegungen  

3.1 Unterrichtsbedingungen 

Um diese Unterrichtsreihe durchzuführen, sollten die SuS in der Lage sein, selbstständig und 

in Gruppenarbeit arbeiten zu können. Zudem sollten sie die wichtigsten Informationen aus 

einem Text zusammenfassen und präsentieren können. Die Lk braucht für jede Unterrichts-

                                                
13  zitiert nach Reisch, Lucia A./Scherhorn, Gerhard: Auf der Suche nach dem ethischen Konsum. In: Bundes-

zentrale für politische Bildung Baden-Württemberg (Hg.): Nachhaltige Entwicklung, Der Bürger im Staat, 48. 

Jahrgang Heft 2, 1998, S. 92 

14 ders., S. 93 
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stunde einen OH-Projektor und eine Tafel. Der Raum sollte groß genug sein, um Gruppen-

arbeit durchzuführen. 

Außerdem ist es empfehlenswert, sich vorher mit dem Biologielehrer zum Thema Wasser 

zu beraten: Was wurde bereits in diesem Fach für Vorwissen (z. B. der Wasserkreislauf) für 

die SuS erarbeitet? Eine Kooperation mit dem Fachlehrer wäre eine Möglichkeit, um eventu-

ell parallel das Thema in den zwei Fächern zu behandeln. 

3.2 Didaktisch-methodische Begründungen 

1. Unterrichtsstunde: Ohne Wasser kein Leben?! - Die Verbraucher von Wasser 

Die erste Stunde der Unterrichtsreihe mit dem Stundenthema: „Ohne Wasser kein Leben?! - 

Die Verbraucher von Wasser“ hat eine Klärung der Begriffe „sichtbares“ und „unsichtbares“ 

Wasser sowie die Herausstellung der Verbraucher von Wasser zum Ziel. Die Stunde schafft 

einen Einstieg in das Thema, welcher die SuS für das Thema und dessen Bedeutsamkeit 

sensibilisiert. Hierzu sollen die SuS in Form der Partnerarbeit überlegen, wozu Menschen 

Wasser brauchen. Diese Arbeitsform dient neben der Aktivierung des Vorwissens auch der 

Schulung der Methodenkompetenz, indem erarbeitete Ergebnisse mündlich und schriftlich 

dargestellt werden und somit öffentlich vertreten werden.15 Die an der Tafel gesammelten 

Ergebnisse sollen im Folgenden selbständig von den SuS drei Überbegriffen zugeordnet 

werden. Dies dient der Schulung der Sachkompetenz, indem Strukturen erkannt und Ober-

begriffe gesucht werden. Die SuS lernen darüber hinaus fachliche Begriffe kennen, mit de-

nen sich ihr Vorwissen strukturieren lässt.16 Die Bereiche Landwirtschaft und Industrie wei-

sen den verhältnismäßig größten Anteil am globalen Wasserverbrauch auf. Es kann davon 

ausgegangen werden, dass die SuS mit dem Wasserverbrauch in diesen Bereichen weniger 

gut vertraut sind. Aus diesem Grund werden die SuS über beide Bereiche durch zwei ver-

schiedene Texte informiert. Die Bearbeitung der Themenbereiche findet in zwei Großgrup-

pen statt, in denen das jeweilige Thema bearbeitet wird (siehe Anhang 5.1.1- 5.1.2). Diese 

Arbeitsform ist effektiv, da in kurzer Zeit beide Themenbereiche bearbeitet werden können. 

Auch an dieser Stelle wird die Sachkompetenz der SuS geschult, indem sie sich selbständig 

Informationen erschließen und diese in der Tabelle unter dem Text ergänzen können.17 Die 

SuS haben durch das anschließende Zusammentragen der Informationen mithilfe der Folie 

die Möglichkeit, ihre Tabelle mit den Ergebnissen der anderen Gruppe zu ergänzen (siehe 

Anhang 5.1.3). Sie erlangen nicht nur Wissen über die drei Verbraucher, indem sie Beispiele 

                                                
15 Vgl. Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg, Senatsverwaltung für Bildung, Ju-

gend, Sport Berlin (Hg.): Rahmenlehrplan Grundschule Politische Bildung. Berlin 2004. S: 18-19 

16 Vgl. ebd., S. 9 

17 Vgl. ebd.,S.9 
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in die Tabelle eintragen, sie können nach Fertigstellung der Tabelle die Mengenangaben im 

Verhältnis betrachten und vergleichen. Sie finden so heraus, dass der größte Verbraucher 

die Landwirtschaft ist. Eine Zusatzaufgabe für besonders leitungsstarke SuS, besteht darin, 

die Begriffe „sichtbares“ und „unsichtbares“ Wasser mit Hilfe der Definition zu klären und sie 

den drei Verbrauchern von Wasser zuzuordnen. Indem diese Begriffe anschließend im Ple-

num geklärt werden, erwerben auch die anderen SuS dieses Wissen. 

 

2. Unterrichtsstunde: Haben wir zu wenig Wasser auf dem blauen Planeten? –

Ursachen von Wasserknappheit 

Nachdem in der ersten Unterrichtsstunde über die Bedeutung von Wasser gesprochen wur-

de, soll den SuS in dieser Unterrichtsstunde bewusst gemacht werden, dass Wasser nicht 

eine unendliche Ressource auf der Welt ist. Die SuS sollen an das Problem Wasserknapp-

heit herangeführt werden, sodass sie erkennen, dass Wasser ein kostbares Gut ist. Darauf 

wird dann in der vierten Unterrichtsstunde näher eingegangen werden. Der erste wichtige 

Grund für Wasserknappheit ist die natürliche Verteilung in Süß- und Salzwasser auf der Er-

de. Dies wird im Unterricht anhand eines 10-Liter-Wassereimer (stellvertretend für das ge-

samte Wasservorkommen der Erde) anschaulich. Die SuS sollen erkennen, dass nur ein 

verschwindend geringer Teil des vorhandenen Wassers tatsächlich trinkbares Wasser ist. 

Weitere Ursachen des Wassermangels werden dann in Gruppenarbeit von den SuS 

selbst erarbeitet (siehe Anlage 5.2.1-5.2.5, Arbeitsblätter). Dazu werden Texte von etwa ei-

ner halben Seite an die SuS ausgegeben: Gruppe 1 bearbeitet die natürlichen Ursachen 

bzw. die geografische Ungleichverteilung von Wasser. Gruppe 2 beschäftigt sich mit der 

Übernutzung und Verschmutzung von Wasser durch Industrie und Landwirtschaft, die nächs-

te Gruppe mit der schlechten Infrastruktur als Ursache von Wassermangel, Gruppe 4 mit 

dem Bevölkerungswachstum als Ursache und die letzte Gruppe mit dem Klimawandel. In der 

zu unterrichtenden Klasse herrschte eine gute Arbeitsatmosphäre und Gruppenarbeit als 

Sozialform war der Klasse bekannt. Außerdem soll der Unterricht abwechslungsreich gestal-

tet werden. 

Zudem lernen die SuS Texte zusammenzufassen und zu präsentieren. Auch merken sich 

die SuS die Informationen besser, wenn sie sich sie selber erarbeiten haben. Dabei ist es 

wichtig, dass maximal zwei SuS die Ergebnisse vor der restlichen Klasse präsentieren, damit 

die Vorträge kurz und prägnant werden. Die SuS lernen durch die Begrenzung der Schüler-

anzahl für die Präsentation auch, sich die gegebenen Aufgaben (Präsentation, auf Folie 

schreiben, Zeit im Auge behalten) aufzuteilen. In der Gruppenarbeit werden verschiedene 

Kompetenzen geschult, wie es im Rahmenlehrplan der 6. Klasse im PB-Unterricht gefordert 

wird: So sollen die SuS sich selber Inhalte erschließen und Wichtiges von Unwichtigen un-

terscheiden lernen (Sachkompetenz). Zudem lernen die SuS, das Lernen und ihre Arbeits-
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weisen zu strukturieren und mit verschiedenen Medien umzugehen (Methodenkompetenz). 

Auch soziale und personale Kompetenz und Verantwortung zu übernehmen, lernen die SuS 

durch eine Gruppenarbeit: Dies sind auch die Leitbilder der Grundschule des Praktikums. 

Falls es mit der Zeit knapp werden sollte, können die Folien der einzelnen Gruppen ein-

gesammelt und als Arbeitsbogen in der nächsten Stunde verteilt werden.  

Ziel der Unterrichtsstunde soll es sein, dass den SuS bewusst wird, dass wir zwar viel 

Wasser auf der Erde haben, aber ein Großteil des Wassers aufgrund seines Salzgehaltes 

nicht trinkbar ist. Wasser ist auch knapp, weil wir Menschen es nicht effizient genug nutzen. 

Deshalb wurde das Unterrichtsthema provokant oder auch paradox formuliert, um die SuS 

zum Nachdenken anzuregen. 

3. Unterrichtsstunde: Sauberes Wasser für alle! 

Die dritte Stunde zum Thema „Sauberes Wasser für alle!“ korrespondiert mit dem im RLP 

aufgeführten Themenfeld Demokratie. Hier wird als Anforderung zur Kompetenzentwicklung 

der SuS „das Recht des Menschen auf Selbstbestimmung“ beschrieben. Daran anschlie-

ßend, sollen die SuS in dieser Stunde Wissen über das Menschrecht auf Wasser sowie über 

die Folgen der Wasserknappheit in einem Entwicklungsland erwerben. Ziel hierbei ist es vor 

allem, die „politische Urteils- und Handlungsfähigkeit“18 der SuS auszubilden, indem sie ihr 

neu erlangtes Wissen über das Menschenrecht auf Wasser selbständig anwenden und in 

einzelnen Fällen kriteriengeleitet entscheiden, ob das Recht eingehalten wurde oder nicht. 

Zu Beginn der Stunde soll die Situation in Industrie- und Entwicklungsländern durch zwei 

verschiedene Bilder verglichen werden (siehe Anhang 5.3.1). Davon ausgehend soll exemp-

larisch auf die Folgen der Wasserknappheit in Äthiopien eingegangen werden. Hierzu wurde 

aufgrund des Alters der SuS ein narrativer Zugang in Form eines Briefes gewählt, in wel-

chem das Mädchen Adanna über ihre Erfahrungen berichtet (siehe Anhang 5.3.2). Die SuS  

haben so die Möglichkeit, die Folgen der Wasserknappheit selbst aus den gehörten Informa-

tionen zu erschließen. Auch dies dient der Schulung der im RLP aufgeführten Sachkompe-

tenz. Daran anschließend sollen sie auf Grundlagen dieser Informationen eine „eigene Posi-

tion formulieren“19 und erklären, was an der Situation des Mädchens geändert werden sollte. 

Davon ausgehend findet eine Überleitung zum Schwerpunkt der Stunde statt, in welcher die 

SuS das Menschrecht auf Wasser kennen lernen. Die verwendete Definition ist aufgrund der 

zahlreichen Attribute vergleichsweise komplex und entspricht nicht dem Kenntnisstand der 

der SuS. Sie wird deshalb im Plenum geklärt, um Verständnisschwierigkeiten auszuschlie-

ßen. Nur so kann die darauffolgende Anwendungsaufgabe erfolgreich von allen SuS ausge-

führt werden. In dieser soll die politische Mündigkeit der SuS geschult werden. In einer Part-

nerarbeit haben sie die Möglichkeit, die Rolle eines Richters einzunehmen, der mithilfe der 

                                                
18 ebd., S.17 

19 ebd., S.17 
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Kriterien für das Menschenrecht auf Wasser entscheidet, in welchem Fall dieses eingehalten 

oder verletzt wurde (siehe Anhang 5.3.3).  

Die Auswertung der Ergebnisse findet durch die Ampelmethode statt. Die SuS können 

über verschiedenfarbige Ampelkarten in Rot, Grün und Gelb ihre Entscheidung im jeweiligen 

Fall anzeigen. Sie sollten im Verlauf der Auswertung ihre Urteile begründen, damit eine mög-

liche Diskussion der Positionen im Plenum folgen kann. Dieser „spielerische Zugang“20 ist 

besonders schülerorientiert, da jeder Schüler/jede Schülerin seine/ihre Entscheidung anzei-

gen kann und diese von der Lk berücksichtigt wird. Außerdem wird die politische Handlungs-

fähigkeit geschult, indem sie eine Methode zum Umgang mit dem Inhalt der Definition des 

Menschrechts Wasser erlernen. Diese Form der Auswertung wirkt sich aktivierend auf den 

Lernprozess aus und die SuS können in der gemeinsamen Diskussion über ihre Antworten 

das „Erlernte als bedeutsam erleben“21. Hierdurch wird auch eine Schulung der personalen 

Kompetenz erreicht, da die SuS durchaus Schwierigkeiten bei der Anwendung der Definition 

haben werden und diese im Hinblick auf deren Umsetzbarkeit in die Praxis hinterfragen kön-

nen. Zum Abschluss der Stunde erhalten die SuS eine vorbereitende Hausaufgabe zur 

nächsten Stunde. Die SuS können entsprechend ihren Interessen und Neigungen wählen, 

ob sie einen Brief an Adanna schreiben oder ein Wasser-Tagebuch führen wollen (siehe An-

hang 5.3.5-5.3.6). 

4. Unterrichtsstunde: Wasser ist unser blaues Gold! 

Als logische Konsequenz und als Abschluss der Unterrichtsreihe sollen die SuS lernen, be-

wusst und sparsam in ihrem Alltag mit Wasser umzugehen. Um einen guten Einstieg zu 

schaffen, sollen die SuS ihre Hausaufgaben zu dieser Stunde vorlesen. Die SuS konnten 

zwischen einem Brief an ein afrikanisches Mädchen oder eine quantitative Aufstellung über 

ihren Wasserverbrauch wählen. Durch die Gegenüberstellung der Arbeitsergebnisse soll das 

Bewusstsein für den individuellen Wasserverbrauch und den Luxus der westlichen Länder 

verdeutlicht werden. 

Im Weiteren nutzt die Lk eine Karikatur (siehe Anhang 5.4.1). Ziel ist es, die Fähigkeiten 

der SuS weiterzuentwickeln, sich systematisch mit Karikaturen auseinanderzusetzen. Zu-

nächst wird im Unterricht geklärt, was eine Karikatur ist. Dann erklären die SuS 

(gegebenfalls die Lk), wie die drei Arbeitsschritte zu einer Karikatur-Analyse sind, nämlich 

Beschreibung, Interpretation und Beurteilung. Dadurch wird das Methodenwissen hinsichtlich 

einer Karikatur-Analyse aufgefrischt und bisheriges Wissen aus der Unterrichtsreihe ange-

wendet und wiederholt. Durch den dritten Schritt sollen die SuS lernen, ein eigenes Urteil zu 

bilden, ihre Meinung zu begründen und in der Klasse zu vertreten. In dieser Unterrichtsphase 

                                                
20 Vgl. ebd., S.20 

21 Vgl. ebd., S.12 
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haben die SuS die Möglichkeit, selber im Plenum das Unterrichtsthema der Stunde zu finden 

und zu formulieren. Dadurch bestimmen sie die Richtung der Unterrichtsstunde mit. 

In der verbleibenden Zeit geht es darum, dass die SuS ihr eigenes Verhalten in Bezug auf 

Wasser reflektieren. Dazu bekommen die SuS zwei Arbeitsblätter (siehe Anhang 4.4.2 und 

4.4.3). Bei dem ersten geht es um Möglichkeiten, Wasser im Alltag einsparen zu können. 

Hier lernen die SuS, wo und wie Wasser-Sparen im Alltag funktioniert. Am Ende der Stunde 

wird als zweites Arbeitsblatt ein Wasserquiz ausgeteilt. Hier soll auf spielerische Art und 

Weise das Wissen der vorherigen Stunden wiederholt und erweitert werden. Aus den Lö-

sungsbuchstaben der richtigen Antworten ergibt sich das Wort „nachhaltig“ (handeln). Unter 

dem Lösungswort steht eine Definition von „Nachhaltig Handeln“. Die Definition sollte auf 

jeden Fall von den SuS laut vorgelesen werden, damit sie von den SuS wahrgenommen 

wird. Zu betonen ist, das dass alles nur Vorschläge für die SuS sind. Sie sollen erkennen, 

dass sie selber die Verantwortung für ihr zukünftiges Handeln tragen. Dadurch wird ein wich-

tiges Prinzip des PB-Unterrichts, der Beutelsbacher Konsens, gewahrt. Wer als Lk noch Zeit 

für die Behandlung der Agenda 21 hat, sollte hier den Anknüpfungspunkt nutzen.  

Nachdem in den vorherigen drei Unterrichtsstunden und auch in dieser Unterrichtsstunde 

den SuS viel Wissen vermittelt wurde, soll mit dem Quiz ein entspannter Abschluss der klei-

nen Unterrichtseinheit geschaffen werden. Dafür eignen sich (Wettbewerbs-) Spiele sehr gut. 

Die SuS sollen Anerkennung finden und mit kleinen Preisen belohnt werden, wenn sie das 

Lösungswort erraten haben. Dadurch findet eine positive Verstärkung statt. Gute Ansprech-

partner für Preise/Werbeartikel zum Thema Wasser sind die regionalen Wasserwerke/-

betriebe oder auch die jeweilige Landeszentrale für politische Bildung. 
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3.3 Die Ampelkarten-Methode 

Ampelkarten sind im Unterricht sehr vielfältig einsetzbar. Sie sind nicht nur geeignet, Stim-

mungsabfragen im Unterricht durchzuführen, auch die Entscheidungsfindung kann durch sie 

erheblich erleichtert werden. 

Die Arbeit mit Ampelkarten funktioniert nach einem einfachen Prinzip. Sie kann mit den 

SuS in Einzel- oder Partnerarbeit durchgeführt werden. Die Lk muss für die Arbeit mit der 

Methode für jeden Teilnehmer ein Set aus einer roten, grünen und gelben Karte zusammen-

stellen, mit deren Hilfe votiert werden kann. Rot bedeutet hierbei: Ich stimme nicht zu. Grün: 

Ich stimme zu. Die gelbe Karte bedeutet: Ich bin mir unsicher. Der Sachverhalt, über den 

abgestimmt werden soll, kann von der Lk oder einem SuS präsentiert werden, oder er kann 

als Aussage auf der Tafel, Folie oder dem Arbeitsblatt notiert werden. Es ist bei der Durch-

führung der Abstimmung besonders wichtig darauf zu achten, dass alle Teilnehmer die Am-

pelkarten gleichzeitig hochhalten, um eine Beeinflussung zu vermeiden. Zusätzlich kann, wie 

in der dritten Stunde der Unterrichtsreihe angewendet, eine Begründung der verschiedenen 

Meinungen erfolgen, die zu einer Diskussion der Standpunkte führt. Da auch eine gelbe Kar-

te zur Wahl steht, hat die Lk darüber hinaus die Möglichkeit, das Verständnis des Lernge-

genstandes zu überprüfen. Ein weiterer Vorteil der Ampelkarten-Methode ist, dass sie be-

sonders schüler- und handlungsorientiert ist. Jede/r Schüler/in hat die Möglichkeit, seine/ihre 

Ergebnisse aufzuzeigen, ohne dass ausführliche Erklärungen folgen. Auch die Methoden-

kompetenz wird durch die Ampelkarten-Methode geschult, indem die SuS eine neue Verfah-

rensweise zur Abstimmung und Meinungsfindung kennen lernen und anwenden.  
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5 Anhang 

5.1 Tabellarische Verlaufsplanung: Ohne Wasser kein Leben?! – Die Verbraucher 

von Wasser 

Lernfeld:   Umwelt 

Unterrichtsreihe: Umweltgerechtes Verhalten: Wasser als wertvolles Gut 

Unterrichtsstunde: Ohne Wasser kein Leben?! – Die Verbraucher von Wasser 

Unterrichtsziele: Kennen der Verbraucher von Wasser, Kennen und Vergleichen des Unterschiedes zwischen unsichtbarem und sichtbarem 

Wasser. Weiterentwickeln der Lesefähigkeit und des Textverständnisses 

 

Zeit Phase geplantes Lehrerverhalten erwartetes Schülerverhalten Medien Sozialform 

2‘ 
 
 

Stundeneinstieg Lk begrüßt die Klasse und stellt sich mit Na-
men vor. 
Lk leitet die Unterrichtseinheit (und das The-
ma ein. „Ohne Wasser kein Leben“ ein: „Un-
ser Thema in den folgenden Stunden soll 
Wasser sein, heute will ich dazu mit euch 
über die wichtigsten Verbraucher von Wasser 
sprechen.“ Lk schreibt das Thema der Stunde 
an die Tafel. 

SuS setzen sich nach der Be-
grüßung und hören zu. 

Tafel frontal 

1‘ Überleitung Lk leitet die erste Aufgabe ein: Was meint ihr 
denn dazu? Würde es ohne Wasser wirklich 
kein Leben auf unserem Planeten geben? 
Was sind eure ersten Ideen dazu? 

Zuhören, einige SuS haben viel-
leicht sofort Antworten parat: 
„Wasser ist wichtig für Men-
schen, Tiere und Pflanzen. Sie 
können ohne Wasser nicht über-

 frontal 



15 
 

leben.“ „Der Mensch besteht zu 
einem großen Teil aus Wasser.“ 
„Es würde keine Flüsse und 
Meere als Lebensraum für 
Pflanzen und Tiere geben“ 

7‘ Informationsphase 
1: Erarbeitung von 
Vorwissen 

Lk erläutert Aufgabenstellung: „Ihr sollt jetzt in 
Partnerarbeit überlegen, wozu Menschen 
Wasser genau brauchen“ 
Lk schreibt die genaue Aufgabenstellung an 
die Tafel: Wozu brauchen Menschen Was-
ser? 
erklärt die Sozialform: „Ich werde jetzt jedem 
Paar der Reihe nach zwei verschiedenfarbige 
Karten geben und ihr solltet euch dann zu-
sammen zwei Begriffe überlegen, die Sachen 
beschreiben, für die Wasser wichtig ist. Einen 
der Begriffe hefte ich dann an die Tafel und 
ihr sollt ihn dann den anderen kurz erklären. 
Ihr solltet eure Ideen erst auf einem Schmier-
zettel notieren und dann überlegen, welche 
Begriffe auf eure Kärtchen sollen“ 
Lk gibt Bearbeitungszeit vor: „Ihr habt 5 Minu-
ten Zeit, euch Begriffe zu überlegen!“ 
Lk betreut jedes Paar und gibt Hinweise zur 
Umsetzung auf den Kärtchen, erklärt ggf. 
Zusammenhänge, hilft mit weiterführenden 
Fragen, die drei Bereiche abzudecken: „Was 
muss noch gegossen werden? Was muss mit 
Wasser gekühlt werden? Wasser zum Fär-
ben? 

ggf. Verständnisfragen 
mögliche Beschriftung der 
Kärtchen in den jeweiligen 
Gruppen: „Überleben, Schwim-
men, Eislaufen, Flüsse/Meere, 
Wetter/Regen, für Schiffe, Es-
sen, Trinken, Blumengießen, für 
Tiere, Baden/Duschen/Kochen 

Tafel, Magnete, 
Stifte, bunte Kar-
ten 

Partnerarbeit 

1‘ Überleitung Lk beendet die Arbeitsphase 
„Ihr könnt jetzt langsam zum Ende kommen“. 

SuS sind ggf. vorher fertig oder 
benötigen noch mehr Zeit (2 
min. Spielraum). 

Partnerarbeit Partnerarbeit 

15‘ Ergebnissicherung Lk fordert die einzelnen Paare auf, nach vor-
ne zu kommen, um eines ihrer Kärtchen zu 

SuS melden sich. 
SuS kommen in Paaren mit ih-

Tafel frontal 
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präsentieren. 
Lk wählt nach Meldungen aus. Lk weist ggf. 
auf die Präsentationslänge hin, falls eine 
Gruppe zu lange erklärt. 
Lk weist darauf hin, möglichst keine Begriffe 
zu wiederholen, die bereits an der Tafel sind: 
„Das erste Paar kann jetzt nach vorne kom-
men, um einen Begriff zu präsentieren. Wer 
möchte anfangen? Falls ein Begriff schon an 
der Tafel steht, dann erklärt einfach den zwei-
ten Begriff.“ 
Lk ruft die einzelnen Gruppen auf. 
ordnet die Kärtchen entsprechend den drei 
Verbrauchern. 

ren Kärtchen zur Tafel und prä-
sentieren Ergebnisse. Begriff 
Fische: „Wasser ist wichtig für 
einige Tiere, wie Fische, die nur 
im Wasser überleben können.“ 
Begriff Pflanzen: „Pflanzen be-
nötigen Wasser, um wachsen zu 
können 

1‘ Informationsphase 
2 

Lk fragt nach Überbegriffen zu den gefunde-
nen Begriffen: „Seht euch die einzelnen Be-
griffe an der Tafel an. Ich habe sie in (drei) 
verschiedene Spalten geordnet. Findet bitte 
einen Begriff, unter dem man jede Spalte zu-
sammenfassen könnte. 
Lk nimmt Meldungen entgegen. 

SuS melden sich. 
Mögliche Begriffe, die gefunden 
werden: „Wasser zum Leben, 
Natur, Freizeit, Pflanzen und 
Tiere, Landwirtschaft, Wasser zu 
Hause… 

Tafel frontal 

1‘ Überleitung Lk leitet die 2. Aufgabe ein: „Wenn ihr euch die beiden Bereiche Industrie und Landwirtschaft anseht, dann wird klar, 
dass auch in vielen anderen Produkten Wasser zu stecken scheint. 
Lk greift ein Beispiel an der Tafel auf: „ Z.B. bei der Produktion von Getreide. Bis das Getreide gegossen ist, muss es 
viel gegossen werden. 650 l braucht man, um ein halbes Kilo Weizen herzustellen. Wenn ihr also in der Schule euer 
Pausenbrot esst, das aus Weizen besteht, nehmt ihr unsichtbares Wasser zu euch. Nämlich das Wasser, das ge-
braucht wurde, um den Weizen für das Mehl wachsen zu lassen.“ 

10‘ Informationsphase 
3 

Lk stellt das Arbeitsblatt vor: „Zu den beiden 
Verbrauchern von unsichtbarem Wasser habe 
ich euch ein Arbeitsblatt mitgebracht, das ihr 
in zwei Gruppen bearbeiten sollt. Gruppe 1, 
die rechte Hälfte der Klasse, liest bitte den 
Text zur Landwirtschaft und Gruppe 2 den 
Text 2 zur Industrie. Ihr sollt dann eure Spalte 
in der Tabelle mit einem Beispiel aus dem 

SuS haben Fragen zu Arbeits-
anweisungen und benötigen 
eventuell mehr Zeit. 

Arbeitsblätter An-
hang 5.1.1 und 
5.1.2 

Einzelarbeit 
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Text und der Menge des Verbrauchs vervoll-
ständigen.“ 
teilt Arbeitsblätter aus 
beobachtet die Bearbeitung, gibt Hilfestellun-
gen 

4‘ Ergebniskontrolle Lk legt OH-Folie auf, um mit der Ergebniskon-
trolle zu beginnen. 
„Wer aus Gruppe 1 kann mir ein Beispiel für 
den Verbrauch von Wasser in der Landwirt-
schaft nennen? Habt ihr auch herausbekom-
men, wie viel Prozent die Landwirtschaft am 
weltweiten Wasser verbraucht? 
Lk weist die andere Gruppe darauf hin, ihre 
Tabelle zu vervollständigen: „ Gruppe 2, ihr 
könnt eure Tabelle jetzt schon mit den Ergeb-
nisse von Gruppe 1 vervollständigen!“ 

Mögliche Antworten Gruppe 1: 
Orangen oder Weizen“, „Land-
wirtschaft verbraucht 70 %“ 
mögliche Antworten Gruppe 2: 
„Kühlwasser oder Färbemittel“, 
„Die Industrie verbraucht 20 %.“ 

Oh-Projektor und 
Folie zur Ergeb-
nissicherung An-
hang 5.1.3 

frontal 

3‘ Stundenausstieg Lk stellt Bezug zwischen „Ohne Wasser kein 
Leben?“ und der Tabelle her: „Wer verbraucht 
also den größten Teil unseres Wassers?“ 
„Wasser ist also nicht nur wichtig zum Leben, 
wie ihr vorhin richtig erkannt habt,  
( Lk schreibt hinter die Frage des Themas ein 
Ausrufungszeichen) es wird auch benötigt, 
um viele Dinge herzustellen, die wir jeden 
Tag benutzen. In einigen Ländern der Erde 
haben die Menschen aber nicht einmal genug 
Wasser, um zu trinken – und das, obwohl es 
auf der Erde doch eigentlich so viel Wasser 
gibt?! Denn wie wird unsere Erde auch ge-
nannt?  
Zur nächsten Stunde sollt ihr euch deshalb 2 
oder 3 Gründe überlegen, warum das Wasser 
auf der Erde trotzdem so knapp ist!“ 

SuS melden sich: „Landwirt-
schaft“, „Landwirtschaft und In-
dustrie“ 
 
 
 
 
 
 
 
„Der blaue Planet“ 

 frontal 
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5.1.1 Material: Arbeitsblatt Gruppe 1: Landwirtschaft 

 



19 
 

5.1.2 Material: Arbeitsblatt Gruppe 2: Industrie 

 



20 
 

5.1.3 Material: Folie: Ohne Wasser kein Leben? 



21 
 

5.2 Tabellarische Verlaufsplanung: Haben wir zu wenig Wasser auf dem blauen 

Planten? – Ursachen von Wasserknappheit 

Lernfeld:   Umwelt 

Unterrichtsreihe: Umweltgerechtes Verhalten: Wasser als wertvolles Gut 

Unterrichtsstunde: Haben wir zu wenig Wasser auf dem blauen Planeten? – Ursachen von Wasserknappheit 

Unterrichtsziele: - Die SuS kennen ausgewählte Ursachen für Wasserknappheit. 

   - Die SuS entwickeln ihre Fähigkeiten zur anschaulichen Präsentation von Arbeitsergebnissen weiter. 

   - Die SuS entwickeln ihre Teamfähigkeit weiter. 

Zeit Phase geplantes Lehrerverhalten erwartetes Schülerverhalten Medien Sozialformen 

3‘ Unterrichtseinstieg 
 
 
 
 
(Wiederholung/ 
Anknüpfung an 
alten Stoff) 

Lk stellt sich mit Namen vor, begrüßt die Klas-
se.  
SuS können sich hinsetzen. 
Thema der Stunde an der Tafel: Haben wir zu 
wenig Wasser auf dem blauen Planeten? 
„In der letzten Stunde haben wir gesehen, wo-
für wir Menschen alles Wasser brauchen. Ihr 
hatte euch die drei Verbraucher von Wasser 
erarbeitet. Nennt sie mir  nochmal.  
Wie wir in der letzten Stunde gesehen haben, 
kann ohne Wasser kein Leben auf unserer Er-
de, dem blauen Planeten, entstehen.“ 

Klasse steht auf + begrüßt Lk. 
 
SuS setzen sich hin. 
 
 
 SuS melden sich und antwor-
ten: „Industrie, Landwirtschaft, 
Privatverbrauch/zu Hause“ 

Tafel, Magne-
te, bunte Kar-
ten 

frontal 

3‘ Überleitung (zu 
dem Thema der 
heutigen Stunde) 

„Wie wir in der letzten Stunde gesehen haben, 
kann ohne Wasser kein Leben auf unserer Er-
de, dem blauen Planeten, entstehen. Hier in 
Deutschland können wir einfach den Hahn auf-
drehen und es kommt sauberes Wasser her-
aus. Doch viele Entwicklungsländer haben ein 

SuS melden sich. Mögliche 
SuS-Antworten: 
„Dürre in einigen Ländern, 
Landwirtschaft und Industrie 
verbrauchen sehr viel Wasser, 
unsichtbares Wasser z.B. in 

 frontal 
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großes Problem mit Wassermangel. Ihr hattet  
die Hausaufgabe zu überlegen, warum wir auf 
der Welt Wassermangel haben, obwohl der 
Planet zu 70 Prozent aus Wasser besteht. Was 
für Gründe könnte es dafür geben?“ 

Nahrungsmitteln versteckt“ 

4‘ Informationsphase 
1 

(Wenn die SuS nicht auf die Idee kommen, 
Süßwasser und Salzwasser zu unterscheiden: 
„Können wir Lebewesen das gesamte Wasser 
auf der Erde trinken oder z.B. in der  Landwirt-
schaft verwenden?“ Hinweis auf Meer) 
 
Schätzfrage an SuS: „Dieser 10-Liter-Eimer 
voller Wasser soll unser gesamtes Wasservor-
kommen auf der Erde darstellen. Wie viel von 
dem Wasser, glaubt Ihr, in Teelöffeln gerech-
net, ist Süßwasser, also trinkbares Wasser? 
Auflösung: „Von diesem Eimer Wasser könnten 
wir nur 3 Teelöffel trinken. Warum? 2,5 Prozent 
unseres Wasser-vorkommen ist Süßwasser. 
Davon sind rund 70 Prozent, also mehr als 2/3, 
in den Eisschichten von Nord- und Südpol und 
in Gletschern gebunden, also auch nicht für 
uns nutzbar. Unser Trinkwasser kommt meis-
tens aus dem Grundwasser, das macht drei 
Teelöffel dieses Eimers aus.“ 
 
(„Es gibt Entsalzungsanlagen, aber wohin dann 
mit dem Salz? Dafür muss sehr viel Energie 
aufgewendet werden.“) 

(SuS: „nein, da es zu salzig zum 
Trinken ist“) 
 
 
 
 
SuS antworten. verschiedene 
Meldungen entgegennehmen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(Mögliche SuS-Frage: „Können 
wir salziges Wasser nicht in 
Süßwasser umwandeln?“) 

10l-Eimer mit 
Wasser und 
Teelöffel 

frontal 

1‘ Überleitung „Es gibt nur wenig Wasser auf unserem Plane-
ten, das wir als Trinkwasser verwenden kön-
nen. Es gibt aber noch weitere Ursachen, wa-
rum das Wasser knapp ist auf unserer Erde.“ 

   

12‘ Informationsphase 
2 

Lk verteilt 5 Texte zu den Ursachen von Was-
sermangel und teilt die Klasse in 5 Gruppen 

SuS lesen Texte, diskutieren in 
der Gruppe, klären die Aufga-

Texte und 
Tabelle, Foli-

Gruppenarbeit 
(5 Gruppen á 
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(die SuS, die zusammensitzen). „Ihr habt nun 
12 Minuten Zeit, euren Text zu der Ursache von 
Wasserknappheit zu lesen. Danach präsentiert 
ihr der Klasse die Ergebnisse. Bestimmt für die 
Präsentation 2 SuS. Ein Schüler nimmt die Zeit 
und der vierte in der Gruppe schreibt auf die 
Folie. Bitte Stichpunkte. Habt ihr noch Fragen?“ 

benverteilung in der Gruppe und 
fertigen die Folie zur Ergebnis-
sicherung an. 

envorlage 
Anhang 5.2.1-
5.2.7, Folie-
Stifte 

4-5 SuS) 

20‘ Ergebniskontrolle „Die erste/zweite/dritte/vierte/fünfte Gruppe 
kommt bitte nach vorne.“ 
„Bitte hört zuerst euren Mitschülern zu. Wenn 
sie fertig sind mit der Präsentation, dann habt 
ihr Zeit, zu notieren, was eure Mitschüler auf 
der Folie geschrieben haben. Dafür habt ihr auf 
der auf der Rückseite Eures Arbeitsblattes eine 
Tabelle.“ 

SuS präsentieren Ergebnisse. 
 
 
 
 
Die anderen SuS füllen Arbeits-
bogen dazu aus 

Arbeitsbogen 
Folie, OH-
Projektor 

frontal 

2‘ Ausstieg „Was können wir jetzt auf unsere Frage vom 
Anfang der Stunde antworten?“ 
 
 
 
 
 
 
 
„Zur nächsten Stunde überlegt euch bitte eine 
Folge oder Konsequenz, die aus Wasserman-
gel entstehen könnte.“ 
Lk verabschiedet die Klasse. 

Mögliche SuS-Antworten: 
„Wir haben viel Wasser auf der 
Erde, aber können nur einen 
kleinen Teil als Trinkwasser 
nutzen.“ 
„Durch natürliche, aber auch 
durch Menschen gemachte  
Ursachen wird das Wasser 
knapper bzw. nutzen wir das 
verfügbare Trinkwasser nicht 
effizient genug.“ 

Folie mit 
Hausaufgaben 

frontal 
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5.2.1 Material: Gruppe 1_ Natürliche Ursachen 
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5.2.2 Material: Gruppe 2_Übernutzung und Verschmutzung 
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5.2.3 Material: Gruppe 3_Schlechte Infrastruktur 
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5.2.4 Material: Gruppe 4_Bevölkerungswachstum 
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5.2.5 Material: Gruppe 5_Klimawandel 
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5.2.6 Material: Arbeitsbogen für die Gruppenarbeit 
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5.2.7 Material: Tabelle „Ursachen für den Wassermangel“ 
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5.3 Tabellarische Verlaufsplanung: Sauberes Wasser für alle! 

Lernfeld:  Umwelt 

Unterrichtsreihe: Umweltgerechtes Verhalten: Wasser als wertvolles Gut 

Unterrichtsstunde:  Sauberes Wasser für alle! 

Unterrichtsziele:  Die SuS kennen der Folgen von Wasserknappheit in einem Entwicklungsland. 

   Die SuS kennen das Menschenrecht auf Wasser  und dessen Kriterien. 

   Die SuS können kriteriengeleitet und begründet exemplarische Fälle beurteilen, ob das Recht auf Wasser verletzt wird. 

   Die SuS kennen die Ampel-Methode und können sie anwenden. 

   Die SuS entwickeln ihre Fähigkeit zur Perspektivübernahme und Empathie weiter. 

Zeit Phase geplantes Lehrerverhalten erwartetes Schülerverhalten Medien Sozialformen 

3‘ Stundeneinstieg 
 
 
 
Anknüpfung an die 
vorausgegangene 
Stunde 

Lk begrüßt die Klasse und stellt sich ggf. er-
neut mit Namen vor/schreibt ihn an die Tafel, 
leitet das Thema: Sauberes Wasser für alle! 
Ein und schreibt das Thema der Stunde an 
die Tafel: „In der letzten Stunde habt ihr be-
reits verschiedene Ursachen der Wasser-
knappheit kennengelernt. Könnt ihr euch noch 
erinnern, welche Ursachen letzte Stunde vor-
gestellt wurden?“  
Lk lässt alle fünf Ursachen benennen. Wie ihr 
also gesehen habt, gibt es viele unterschiedli-
che Gründe dafür, warum das wenige Süß-
wasser, das uns zur Verfügung steht immer 
knapper wird.“  

SuS setzen sich nach der Be-
grüßung. 
 
 
 
SuS antworten: „Natürliche Ur-
sachen, Übernutzung und Ver-
schmutzung, Infrastruktur, Be-
völkerungswachstum..." 

Tafel frontal 

5‘ Informationsphase 
1: Erarbeitung von 
Vorwissen/Wissen 

Lk nutzt zwei verschiedene Bilder zum The-
ma, um auf die verschiedene Bedeutung von 
Wasser einzugehen: „Ich habe euch zwei un-
terschiedliche Bilder mitgebracht. Ihr sollt kurz 

SuS melden sich: „Auf dem ers-
ten Foto ist ein Mädchen zu se-
hen, dass glücklich ist und Was-
ser aus einem Wasserhahn 

Tafel, Fotos 
Anhang 5.3.1 
5.3.2 

frontal 
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beschreiben, was auf beiden Fotos dargestellt 
ist. Außerdem sollt ihr mir sagen, welchen 
Bezug die beiden Personen zu Wasser ha-
ben! Woher könnten sie stammen?" 
„Der Name des Mädchens auf dem Foto ist 
Adanna. Sie kommt tatsächlich aus Afrika, 
genauer gesagt aus Äthiopien, einem der tro-
ckensten Länder der Welt! Oft regnet es mo-
natelang nicht und das Wasser ist zudem ver-
schmutzt, weil es nicht richtig gereinigt wird. 
Ich habe euch eine Geschichte mitgebracht, in 
der Adanna von den Folgen der Wasser-
knappheit erzählt. Ich werde sie jetzt vorlesen 
und ihr sollt einfach zuhören und euch einige 
der Folgen von denen Adanna berichtet mer-
ken." 

trinkt. Die kommt wahrscheinlich 
aus Afrika. Auf dem zweiten Fo-
to ist ein Kind zu sehen, das 
wahrscheinlich aus Deutschland 
stammt. Es wäscht seine Hände 
mit Wasser." 

5‘ Ergebnissicherung 
und Überleitung 

Lk beginnt mit dem Sammeln der einzelnen 
Bereiche, in denen Adannas Leben von der 
Wasserknappheit betroffen ist: „Was habt ihr 
behalten? Wie ist Adanna von der Wasser-
knappheit in ihrem Land betroffen?“ 
 
 
Was wünscht ihr euch für Adanna? 

SuS melden sich: „Adanna muss 
jeden Tag zwei Stunden zum 
Brunnen laufen, sie kann des-
halb nicht zur Schule gehen. 
Adanna ist einmal sehr krank 
geworden, weil sie verschmutz-
tes Wasser getrunken hat.  
SuS melden sich: „Sauberes 
Wasser, genügend Wasser. Sie 
sollte ein Recht auf Wasser ha-
ben.“ 

 frontal 

4‘ Informationsphase 
2 

Lk legt Folie auf: „150 Länder auf der Welt 
haben einen Vertrag unterschrieben, in dem 
steht, dass sie alles Mögliche unternehmen, 
damit sich jeder Mensch mit Wasser versor-
gen kann. Es wurde hier natürlich auch genau 
geklärt, was das bedeutet.“ 
lässt Definition vorlesen: „Möchte jemand von 
euch vorlesen?“ 

 
 
 
 
 
 
SuS melden sich. 
 

Folie/Arbeitsblatt 
Menschenrecht 
auf Wasser 
Anhang 5.3.3 

frontal 
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Lk klärt Begriffe „Jetzt ist nur die Frage, was 
mit diesen Begriffen eigentlich gemeint ist! 
Was könnte denn ausreichend bedeuten?“… 

„Dass man genug davon hat, um 
nicht zu verdursten und sich zu 
waschen.“… 

10‘ Anwendungsphase 
und Urteilsbildung 

Lk leitet die 2. Aufgabe zum Thema: „Men-
schenrecht Wasser“ ein: „Ich habe euch ein 
Arbeitsblatt mitgebracht, auf dem noch einmal 
genau steht, was das Menschenrecht auf 
Wasser bedeutet. Auch die einzelnen Begriffe 
der Definition könnt ihr dort wiederfinden. Auf 
der unteren Hälfte des Blattes findet ihr vier 
verschiedene Fälle. Ihr sollt euch vorstellen, 
ihr wärt Richter und müsstet in diesen Fällen 
entscheiden, ob das Recht auf Wasser ver-
letzt wird. Dazu sollt ihr die Definition nutzen. 
Bitte denkt daran, dass ihr eure Entscheidung 
später auch begründen müsst! Ihr könnt wie-
der in Paaren arbeiten. Ich werde jedem Paar 
drei verschiedenfarbige Karten austeilen. An-
schließend wollen wir mithilfe der Karten ver-
gleichen. wie ihr euch entschieden habt. 
Denkt daran. erst mit Bleistift einzutragen.“ 

 Arbeitsblatt 
Menschenrecht 
auf Wasser, 
Ampelkarten 
Rot, Gelb, Grün 
Anhang 5.3.4 

Paararbeit 

13‘ Ergebniskontrolle Lk sammelt die Ergebnisse an der Tafel: „Je-
des Paar hat ja drei unterschiedliche Karten 
von mir bekommen. Die rote Karte bedeutet: 
Nein, die Gelbe: Ich bin mir unsicher. Die 
Grüne bedeutet: Ja. Ich werde eure Ergebnis-
se an der Tafel sammeln. Ich möchte, dass 
jeweils ein Paar, das sich freiwillig meldet. 
seine Meinung auch kurz begründet. Wenn 
ein anderes Paar sich für eine andere Karte 
entschieden hat, kann es darauf eingehen und 
seine Entscheidung begründen." 
Lk sichert richtige Ergebnisse „Ihr seht also in 
Beispiel 1 scheint das Recht auf Wasser ein-
deutig betroffen zu sein. Das ist richtig. Falls 

SuS stimmen erst ab, einzelne 
Paare können dann ihre Mei-
nung begründen: „Wir haben 
uns für Grün entschieden, weil 
Indira jeden Tag so weit laufen 
muss, um Wasser zu holen. Das 
Wasser ist nicht zugänglich." 
"Wir haben uns aber für gelb 
entschieden, weil sie ja eigent-
lich Wasser hat, es ist nur nicht 
so einfach zu bekommen." 

Tafel, Ampelkar-
ten 

frontal 
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ihr anders geantwortet habt, notiert das richti-
ge Ergebnis. In Beispiel 2 wart ihr euch unsi-
cher. Es ist aber tatsächlich so, dass das 
Recht auf Wasser hier eingeschränkt ist, 
usw.“ 

5‘ Stundenausstieg Lk leitet Hausaufgabe ein: 
„Wir haben bis jetzt erkannt, dass Wasser 
knapp ist und viele Menschen wie zum Bei-
spiel Adanna deshalb schwere Folgen zu tra-
gen haben. Deshalb wurde das Menschen-
recht auf Wasser formuliert. Es ist jedoch 
trotzdem oft nicht leicht, es auch durchsetzen 
zu können und man muss zuerst die Voraus-
setzungen dafür schaffen, wie z.B. genügend 
Brunnen und Abwasserreinigungsanlagen. 
Sauberes Wasser für alle! Das Thema unse-
rer Stunde ist deshalb eine Forderung.“ 
Lk klappt Tafel mit der Hausaufgabe um: „In 
der nächsten Stunde soll es um euch gehen! 
Und zwar darum, wie euer Tag mit Wasser 
aussieht. Dazu könnt ihr diesmal zwischen 
zwei Hausaufgaben wählen, die ihr euch bitte 
jetzt notiert. In Hausaufgabe 1 könnt ihr einen 
ganzen Tag lang zählen, wie viel Wasser ihr 
verbraucht und vor allem wo! Ich werde ein 
Arbeitsblatt austeilen, das euch dabei hilft. 
In Hausaufgabe 2 könnt ihr einen Brief an 
Adanna schreiben und ihr von eurem Tag mit 
Wasser in Deutschland erzählen. Lk teilt 
Gruppen für die Hausaufgabe ein: " Wer wür-
de gerne Hausaufgabe 1 bearbeiten? Wer 
Hausaufgabe 2? Bitte schreibt die Hausauf-
gabe in euer Heft! 
Vielen Dank für eure Mitarbeit heute und eine 
schöne Woche!" 

 Arbeitsblätter für 
die Hausaufga-
be Anhang 5.3.5 
und 5.3.6 

frontal 
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5.3.1 Material: Fotos 

Bild 1: Adanna. Wasser als knappe Ressource.  

        

Quelle: Wikipedia Commons, lizensiert unter CreativeCommons-Lizenz by-sa-3.0, URL: 

http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/legalcode, Pierre Holtz - UNICEF, Bangui, 

Central African Republic. 

Ein weiteres Bild findet sich unter: http://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/grossbild-

612927-1462250.html 

 

Bild 2: Wasser im Überfluss 

  

Quelle: Wikipedia Commons, lizensiert unter CreativeCommons-Lizenz by-sa-2.5, URL: 

http://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.5/legalcode, Nevit Dilmen. 

Ein weiteres Bild findet sich unter: http://www.zuhausewohnen.de/sites/default/files/ image-

cache/gallery_big/sites/default/files/storybilder/kleiner-junge.jpg  

http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/legalcode
http://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/grossbild-612927-1462250.html
http://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/grossbild-612927-1462250.html
http://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.5/legalcode
http://www.zuhausewohnen.de/sites/default/files/%20imagecache/gallery_big/sites/default/files/storybilder/kleiner-junge.jpg
http://www.zuhausewohnen.de/sites/default/files/%20imagecache/gallery_big/sites/default/files/storybilder/kleiner-junge.jpg
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5.3.2 Material: Text „Adanna aus Äthiopien“ 

Adanna aus Äthiopien 

Mein Name ist Adanna. Ich bin 10 Jahre alt und komme aus einem kleinen Dorf in Afar. Das 

liegt im Norden von Äthiopien. In der Schule habe ich einmal gehört, das mein Land zu den 

trockensten der Welt gehört – und das merkt man. Es hat seit Monaten nicht mehr geregnet 

und jeden Tag ist es so heiß, dass der Boden völlig ausgetrocknet ist. Alle Frauen und Mäd-

chen in meinem Dorf laufen jeden Tag zum Nachbardorf, um dort Wasser zu holen. Der 

Brunnen in unserem Dorf ist schon vor Monaten ausgetrocknet. Es dauert fast eine Stunde 

bis wir dort ankommen und das Wasser ist ganz schön schwer. Deshalb müssen wir öfter 

dorthin laufen und ich habe leider keine Zeit mehr zur Schule zu gehen wie früher. 

Trotzdem ist oft nicht genug Wasser da, weil zwei Dörfer sich den Brunnen teilen. Auch un-

sere Tiere brauchen ja ständig Wasser, genauso wie unsere Felder. Wenn wir nicht genug 

wässern können, haben wir oft auch zu wenig zu essen.  

Oft ist unser Wasser sehr dreckig  und es schmeckt nicht. Aber es ist kein anderes Wasser 

vorhanden. Vor einem Monat bin ich sehr krank gewesen und hatte Bauchschmerzen. Meine 

Mama hat mir erklärt, dass ich zu viel von dem dreckigen Wasser getrunken habe. In dem 

Wasser sind Bakterien, weil es noch nie sauber gemacht wurde. Niemand in unserem Dorf 

hat eine Toilette oder eine Dusche und deshalb versickert alles im Grundwasser. 

Ich habe auch gehört, dass wir vielleicht bald einen neuen Brunnen bekommen, der besser 

ist als der alte und nicht so schnell vertrocknet. Dann muss ich nicht mehr jeden Tag so weit 

laufen! 

 

Quelle: Autorin 
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5.3.3 Material: Arbeitsblatt Menschenrechte 
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5.3.4 Material: Folie Menschenrechte 
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5.3.5 Material: Arbeitsblatt: Hausaufgabe Brief 



40 
 

5.3.6 Material: Arbeitsblatt: Hausaufgabe Wassertagebuch 

 

.
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5.4. Tabellarische Verlaufsplanung: Wasser ist unser blaues Gold! 

Lernfeld:   Umwelt 

Unterrichtsreihe: Umweltgerechtes Verhalten: Wasser als wertvolles Gut 

Unterrichtsstunde: Wasser ist unser blaues Gold! 

Unterrichtsziele: - Die SuS erkennen die Notwendigkeit des bewussten und sparsamen Umgangs mit Wasser. 

   - Die SuS kennen Wege, im Alltag Wasser zu sparen. 

   - Die SuS entwickeln ihre Fähigkeiten weiter, sich strukturiert mit einer Karikatur auseinanderzusetzen. 

   - Die SuS können eine eigene Meinung begründet äußern und entwickeln ihre Fähigkeit, eigenes Verhalten zu reflektieren, 

 weiter. 

Zeit Phase geplantes Lehrerverhalten erwartetes Schülerverhalten Medien Sozialform 

6‘ Unterrichtseinstieg 
 
 
 
(Hausaufgaben-
kontrolle) 

Lk begrüßt die Klasse. SuS können sich hinset-
zen 
 
„Ihr hattet Hausaufgaben auf, entweder einen 
Brief an Adanna über euren Umgang mit Wasser 
zu schreiben. Wer möchte vorlesen?“ 
 
„Als zweite Möglichkeit konntet ihr ein Wasser-
tagebuch erstellen. Wer möchte seinen Tag mit 
Wasser vorstellen?“ 
„Wo hattet ihr den größten Verbrauch?“ 
 
„Ich möchte eure Hausaufgaben gerne einsam-
meln und anschauen, da ihr bestimmt viel Zeit 
darauf verwendet habt. Außerdem bin ich ge-
spannt auf eure Briefe und Wassertagebücher.“ 

Klasse steht auf und begrüßt Lk. 
SuS setzen sich hin. 
 
SuS melden sich, zwei lesen je-
weils vor. 
 
 
SuS: „Bei dem Baden, die Toilet-
tenspülung“ 

Tafel frontal 

1‘ Überleitung (zum 
Thema der Stun-

„Ihr habt also gemerkt, wo wir überall Wasser verbrauchen. Um euch die Bedeutung von Wasser zu zeigen, habe ich 
euch eine Karikatur mitgebracht.“ 
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de) 

10‘ Erarbeitung Stun-
denthema/ An-
wendung von 
Wissen/ Urteilsbil-
dung 

Folie mit Karikatur auflegen. 
„Wisst ihr, was eine Karikatur ist? Habt Ihr damit 
schon einmal gearbeitet?“ 
 
 
„Wie geht ihr vor? Was würdet ihr zuerst ma-
chen, wenn ihr eine Karikatur analysieren sollt? “ 
 
 
 
 
 
1. Schritt: „Was seht ihr auf dem Bild?“ (Denkan-
stöße: Was schließen wir sonst in einen Tresor 
ein? Wieso schließt der Mann das Wasser ein?) 
 
 
2. Schritt: Meinung des Zeichners herausfinden. 
„Was will er uns damit sagen?“ 
 
 
 
 
 
 
3.Schritt: „Überprüft und diskutiert die Meinung  
des Zeichners.“ 

 
Denkanstoß: Unterscheidung Industriestaaten/ 
Entwicklungsstaaten? 
Fazit: „Wie wir am Beispiel von Adanna in der 
letzten Stunde gesehen haben, steckt auch ein 
Fünkchen Wahrheit in diesem Bild.“ 
 

SuS: „Eine Karikatur ist eine 
Zeichnung, die die Meinung ei-
nes Zeichners übertrieben oder 
überspitzt darstellt.“ 
 
SuS: „Zuerst beschreiben wir das 
Bild. Was ist die Meinung des 
Zeichners (Interpretation)? Dann 
begründen und beurteilen wir, ob 
wir derselben Meinung sind wie 
der Zeichner.“ 
 
SuS melden sich und antworten: 
„Einen Mann, der vor einem offe-
nen Tresor steht, in dem sich ein 
Wasserglas befindet" 
 
SuS: „Der Mann schließt das 
Wasserglas in einen Tresor ein, 
weil er es für so wertvoll hält, 
dass er es wegschließen muss, 
weil sonst jemand anderes es 
ihm wegnehmen könnte. An-
scheinend will er sein Wasser-
glas schützen.“ 
 
SuS melden sich: „Ja, weil Was-
ser kostbar ist…“ /„Nein, wir ha-
ben in Deutschland genug da-
von.“ 
SuS sollen diskutieren und be-
gründen, warum ja oder nein. 
 
 

Karikatur 
„Wasser – 
Blaues Gold“ 
(Folie), OH-
Projektor, 
Anhang 5.4.1 

frontal 
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4. Schritt: „Findet eine sinnvolle Überschrift für 
dieses Bild!“ 
 
 
Thema der Stunde an der Tafel anschreiben: 
(z.B.) Wasser ist unser blaues Gold! 

 
 
 
SuS-Antworten: „Wasser ist un-
ser blaues Gold, Wasser ist so 
kostbar wie Gold/Geld/Schmuck 
etc." 

1‘ Überleitung „Wasser wird also immer wichtiger und kostbarer in unserem Leben und ist keine unendliche Ressource. Unser wei-
teres Thema wird sein: Wo können wir im Alltag Wasser sparen?“ 

10‘ Informationsphase 
1 

„Dazu habe ich euch einen Arbeitsbogen mitge-
bracht. Arbeitet zu zweit. Ihr habt dafür 10 Minu-
ten Zeit. Bitte Stichpunkte notieren und mit Blei-
stift schreiben.“  
Arbeitsbogen verteilen, umhergehen, Fragen 
klären. 

SuS füllen AB aus. Arbeitsbogen 
„Blaues Gold“ 
Anhang 5.4.2 

Partnerarbeit 

4‘ Ergebnissicherung „Was seht ihr auf dem ersten/zweiten/dritten/ 
vierten/fünften/sechsten Bild? Wo können wir 
Wasser sparen?“ 
„Wenn ihr die Lösung nicht wusstet, dann 
schreibt sie euch jetzt mit." 
Fazit: „Wir verschwenden ziemlich viel Wasser, 
obwohl es so kostbar ist.“ Beispiele nennen. 

SuS lesen ihre Lösungen vor. Arbeitsbogen 
„Blaues Gold“ 
Anhang 5.4.2 

frontal 

8‘ Wiederholung, 
Festigung, Ergeb-
niskontrolle 

„Ich habe euch ein Quiz mitgebracht. Die Buch-
staben eurer Antworten ergeben ein Lösungs-
wort. Versucht, alleine die Fragen zu lösen. Ihr 
habt dafür 8 Minuten Zeit. Viel Spaß!"  
Fragen klären, umhergehen. 

SuS lösen Quiz. Arbeitsbogen 
„Wasserquiz“, 
Anhang 5.4.3 

Einzelarbeit 

4‘ Ergebniskontrolle 
und Informations-
phase 

Vergleich der Lösungen 
„Das Lösungswort ist…?“ 
„Nachhaltig (handeln)“ 
 
„Was ist damit gemeint? Bitte lies die Definition 
auf dem Arbeitsbogen vor.“ 
„Jeder einzelne kann also etwas dafür tun. Das 
sind aber alles nur Vorschläge für euch. Und wir 

SuS lesen Ergebnisse vor. 
 
SuS melden sich: einer liest vor. 
 
 
 
SuS melden sich: einer liest vor. 

Arbeitsbogen 
„Wasserquiz“, 
Anhang 5.4.3 

frontal 
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merken auch: Arme Ländern sind nicht so weit 
weg, wie wir denken und sind auch ein Teil un-
seres Lebens.“ 

1‘ Ausstieg „Vielen Dank für eure Mitarbeit und noch eine 
schöne Woche!" 

  frontal 
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5.4.1 Material: Karikatur „Wasser – Blaues Gold“ 
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5.4.2 Material: Arbeitsbogen „Blaues Gold“ 
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5.4.3 Material: Arbeitsbogen „Wasserquiz“ 
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